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Moskau lässt sein Statthalterregime in Kabul vor internationalen Gremien ein bisschen

freundlicher agieren. Grund: Zeitgewinn, bis auch das überlastete Pakistan mürbe geworden

ist und das isolierte Afghanistan in aller Ruhe normalisiert werden kann.

Moskau und
der Krieg in Afghanistan

Afghanische Partisanen mit abgeschossenem
Sowjethelikopter.

Als UNO-Generalsekretär Perez de Cuellar
vom 8. bis 12. September zu Gesprächen in Moskau

weilte, war er von seinem persönlichen
Beauftragten für Afghanistan, Diego Cordovez,
begleitet. Obwohl nach Tass-Meldungen Afghanistan

nicht auf der Traktandenliste der Gespräche
aufgeführt war, dürfte die seit bald drei Jahren
andauernde Sowjetintervention doch zur Sprache
gekommen sein.

Im Juni dieses Jahres hatte Cordovez bereits als

Vermittler bei inoffiziellen Gesprächen in Genf
zwischen Vertretern der Regierung von Pakistan
und des Regimes in Kabul gedient. Eine weitere
Gesprächsrunde soll während der UNO-General-
versammlung stattfinden.
Verschiedene UNO-Resolutionen haben die
Grundsätze festgelegt, welche die
Staatengemeinschaft in Afghanistan verwirklicht sehen
möchte: Abzug der sowjetischen Truppen,
Selbstbestimmung für das Volk von Afghanistan,
Garantien für Unabhängigkeit und Blockfreiheit,
schliesslich die freiwillige Rückkehr der Flüchtlinge.

Andeutungen...
Die Vertreter Kabuls Hessen in Genf durchblik-
ken, dass eine gestaffelte Verwirklichung dieser

Anliegen nach einem Zeitplan möglich sein

könnte. Ihre Vorschläge, am 24. August
unterbreitet, Hessen jedoch den Zeitplan vermissen.
Pakistan und Iran lehnten ab, weil beispielsweise
die Unabhängigkeit zwingend an den vorgängigen

Abzug der sowjetischen Truppen gebunden
ist.

Die von Kabul eingenommene, nun etwas
flexiblere Haltung ist ohne Taten nicht glaubwürdig.
Moskau dürfte sich bewusst sein, dass der Abzug
seiner Truppen zum Fall des prosowjetischen
Regimes in Kabul führten müsste. Die sowjetischen

Truppenbestände wurden bislang nicht
abgebaut. Ihre Zahl überschreitet 100000 Mann
und ist - bei verstärkten Nachschublinien - grösser

als vor einem Jahr. Eine strategisch wichtige
Strasse und Brücke über den Amu-Darja ist
fertiggestellt worden, und es bestehen Pläne, die
beiden Erdöl-Rohrleitungen der Sowjetarmee
über ihre jetzige Endstation bei Puli-Chumri bis
in die Nähe von Kabul zu verlängern.
Andererseits gibt es gute Gründe dafür, das Moskau

das Regime Babrak zu einer flexibleren
Haltung ermuntert.

...zum Zwecke von
Erstens zielt Moskau auf einen Zeitgewinn in der
Hoffnung, dass es inzwischen mit grösseren
militärischen Angriffen gelingt, die Freiheitskämpfer
zu schlagen. Ferner könnte es sich erweisen, dass

Pakistan, das über zweieinhalb Millionen Flüchtlinge

beherbergen muss, aus wirtschaftlichen
Gründen zu Konzessionen bereit sein könnte.

Zweitens hofft Moskau, dass die inoffiziellen
Gespräche in offizielle Verhandlungen zwischen
Pakistan und Afghanistan ausmünden. Das würde
die erhoffte Anerkennung des Regimes Babrak
Karmal bedeuten. Aus diesem Grund hat Moskau

die Genfer Verhandlungen nicht offen beein-
flusst. Immerhin befand sich mit Stanislaw Gaw-

rilow ein hoher Beamter aus der Afghanistan-
Abteilung des sowjetischen Aussenministeriums
während der ganzen Dauer der Gespräche in
Genf. Mittlerweile ist er nach Kabul versetzt
worden und löste dort Wassilij Safrontschuk als
Berater des Aussenministeriums von Afghanistan

ab.

Drittens rechnet Moskau damit, dass weitergeführte

Verhandlungen den Druck auf die UNO-
Generalversammlung mindern, einer weiteren
Afghanistan-Resolution zuzustimmen, welche
erneut die Sowjetunion der militärischen Intervention

anklagen würde. Die Sowjetunion ist sich
des Schadens bewusst, den sie durch die bisherigen

Resolutionen und durch die Stellungnahmen
der Islamischen Konferenz erlitten hat. Darauf
dürfte zurückzuführen sein, dass an einer
Koordinationssitzung der Blockfreien Ende Mai in
Havanna von den prosowjetischen Vertretern
nicht verhindert werden konnte, dass ein scharfer
Resolutionstext diskutiert wurde. An dieser
Sitzung wurden die negativen Gefühle der Dritten
Welt gegenüber der sowjetischen Invasion in
Afghanistan sichtbar.

Von den islamischen Ländern haben sich nur
Südjemen, Syrien und Libyen gegen die
Verurteilung der Sowjetunion gewandt. Libyens
Staatschef Oberst Ghadafi hat sich von der
islamischen Haltung am meisten entfernt. Anlässlich
seines Aufenthaltes in Prag zur Unterzeichnung
eines Freundschaftspaktes Libyen-Tschechoslowakei

hat er sich offen mit der sowjetischen
Haltung zu Afghanistan und Polen identifiziert.
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